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Die Kriegsstimrnung in Serbien.
24 . Jahrgang .

= Die Frage , ob sich die Balkankrisis mit
der bulgarischen, kwsnisch-h e rzeg ow imschen ,
kretischen Unterabteilung nicht doch noch durch
eine größere blutige Auseiimndersetzung lösen
lassen wird, ist noch nicht entschieden . Wenn
eK auf hie Belgrader ankäme, wäre freilich
der Krieg schon längst im Gange .

In Serbien ist seit der Verkündung der
Annexion alles außer Rand und Band . Wäh¬
rend Sie Türkei den 'Schlag mit echt mosle -
initüschoin Fatalismus hinnimmt , gebecdet
sich Serbien wie eine Löwin, der man ihr
Junges geraubt hat . Aber diese Ausbrüche
des serbischen Paroxisnrus siird zugleich der
beste Beweis dafür , daß die Anschuldigungen
serbischer Konspirationen gegen Oesterreich-
Ungarn kein leeres Hirngespinst waren , und
sie sind die beste Rechtfertigung für das Vor¬
gehen Oesterreich-Ungarns , wodurch es eine
klare Situation geschaffen hat .

Durch die Annexion sind die Serben mit
einem Schlage aus dem Wölkenkuckucksheim
ihrer großsevbischen Träume zur nüchternen
Wirklichkeit herabgeschmettert worden. Mer
es scheint, als wenn das noch nicht genügt
hätte, um die heiße » 'Köpfe an dev Save abzu¬

kühlen . Ganz Serbien ist von eineni chau -
vinistischeir Taumel erfaßt , wie einst der
Pariser Janhagel , als der Schrei „ L Berlin "
ertönt« . Dichte Menschenmassen wälzen sich
durch die Straßen , Fahnen schwingend und
unaufhörlich rufend : „ Rieder mit Oesterreich"
und „ Zivila srbska "

( Hoch das serbische Bos¬
nien ) .

So bringt unser heutiges Bild die Wieder¬
gabe eines vor dem Rationalcheatcr in Bel¬
grad am 6 . d. M . stattgesunbenen Protest -
Meetings gegen di« Annexion Bosniens und
der Herzegowina durch Oesterreich - Ungarn,
an dem etwa 20 000 Personen tcilnahmen .
Die Redner wurden wiederholt von stürmi¬
schem Beifall und österreich -feindlichen Rufen
Lmkerbrochen . Die Teilnehmer der Ver¬
sammlung begaben sich darauf unter Vovantragen serbischer und türki- I
scher Fahnen nach dem Ministerium des Aeußern , wo sie eine in jener !
Protestversammlung vor dem Theater gefaßte Resolution überreichten. I
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Man kennt das ruhige Belgrad, das trotz des Königsmordes
und ähnlicher Zwischenfälle im allgemeinen doch ein ruhiges Gesicht zeigt,
kamn wieder. Unser Bild bringt eine Ansicht der Stadt und der Eitadelle .

Die Haupt - und Residenzstadt des
Königreichs Serbien liegt unmittelbar
am Einfluß der 400 Meter breiten Save
in die hier 750 Meter breite Donau ,
auf dem rechten Ufer beider Flüsse. Die
Bevölkerung nimmt stark zu und beträgt
zur Zeit etwa 60 000 Einwohner . Die
Mehrzahl sind Serben , daneben Serbe -
Mazedonier, Griechen, Zinzaren un-
wenige Deutsche , Tscheschen und Ungarn .
Belgrad besteht aus Festung und Stadt .

Die Festung zerfällt in zwei Teile ,
die obere auf einem gegen die Touau .
sanft, gegen die Save schroff ( 47 Meter »
abfallenden Bergrücken gelegen , hat eine
alte Umwallung mit Gräben und -
Mauern gegen Westen und Südwesten ,
ein bsstioniertes Horniveck mit Rave -
linS , gegen Süden Jnfanterickasernen .
die 1862 erbaute Kommendantur , Ver¬
waltungsgebäude , Kasematten für 500
bis 600 Sträflinge , einen Brunnen mit
300 Steinstufen und das Grabdenkmal
des 1683 hier erdrosselten GrohwesirS
Kara Mustapha . Die untere Festung
bestreicht beide Flüsse, enthält eine Ka¬
serne, Magazine und die St . Rosalien »
kirche .

Die Stadt zerfällt in 6 Bezirk«
( Kvarts )/ 1 . Dunavski Kvart ( türk.
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Dortjol ) , der Festung
zunächst aus der Donau ,
{eite, ehemals Türken-
stadt, Judenviertel und
Wohnplotz der Donau ,
ftscher, rmt der schön an -
gelegten Dufchanstraße,ixni Lehrerseminar St .
Sava , Gebäuden mehre¬
rer Gesandtschaften und
des Roten, Kreuzes,
großen Dampfbädern u.
dem einzigen, gut erhal .
tone » türkischen BethouS
( INrarnija ) . 2 . VaroSki
Kvart enthält die 1843
crlkuite Metropoliton -
kathedrale mit dem 4882
renovierten Hauptaltar

-und der Gruft der Fami .
lie Obrenowitsch, die prot.
Kirche und Schule , die
Hochschule am größere
Platz , das Erzdenkmal
des stursten Michael, das

Serbisches Militär*

Llni . njnfc «ard « .lnF<
iUbi -Off. l .Rjrad # KavaltfnVOffx Artillerist 4n4ant« ek » Kavalier "«

Theater,
^ die Nationalbank . große Geschäftshäuser, Kaufläden und

Hotels, 3. Savskr Kvart stärk. Luvcnnulrulu ) am Saveufer -vor der
unteren Festung, mit dem Bahnhofe. Dampferlandungsplahe und den
großen Magazinen sz . B . der Tabaksregie ) , den Petroleumlagern des
Fürsten Llagarin und dem Hauptzollamte . 4. Teraziski Kvart auf dem
Bergrücken , ist breit angelegt , enthält das köirigl. Palais , die meistenMinisterien , die Ekrrnisonkirche und das Hauptpostamt . 8 . VracarskiKvart mit dem neuen Stadtteile und Englezovac scugl. Stadtteil ) ,dessen Grund und Boden aus den Fonds der Englischen Bibelgesellschaft

■Y^ WvV )
Kronprinz Georg von Serbien .

V.A* \

angekauft, parzelliert und gegen Abzahlung den Bewohnern überlassenwurde, enthält das Finanz - und das Bauienmimsterium , zahlreiche Mi¬
litäranstalten , mehrere Gesandtschaftshotels und viele villenartige Ge¬
bäude mit großen Gartenanlagen . 6 . Kalilulski Kvart mit der äliesten
Kirche der Stadt , St . Marcus , Friedhöfen, Kasernen, den königl . Zucht¬
stallungen, dem Bürgerspital und der deutschen Schule .

Schon zur römischen Zeit wcir die Stadt , danmls Singidiuium
genannt und zur Provinz Obermösien gehörend, Standquartier einer
Legion . Im Mittelalter wird sie Alha graeca ( deutsch „ Griechisch .
Weißenburg" ) genannt . Vom 7 . bis 0 . Jahrhundert gehörte sie den
Avaren, im 10. den Bulgaren , im 11 . und 12. Jahrhundert stand siewieder unter der Herrschaft des bi-zant . Kaisers und litt 1241 und 1242
sehr unter den Verwüstungen der Mongolen. Im 14. Jahrhundert war
Belgrad im Besitz der Serben . Als Ungar. Grenzfeste ( seit 1433 ) ging
sie nach mehrfachen glücklichen Verteidigungen, 29 . August 1821 , an die
Türken unter Suleiman II . verloren, denen die Deutschen und Oester¬
reicher sie vorübergehend 1688 unter Emanuel von Bayern und 1717
nach dem Siege , den Prinz Eugen bei B . mit 40 000 Mann über das
dreimal so starke türk. Entsatzheer erfocht , wieder abnahmen . Jedoch
schon in dem 18. Sept . 1739 zu B . abgeschlossenen Frieden siel B . selbstmit einem großen Teil Serbiens wieder an die Türkei zurück ; 1789
wurde es noch einmal von den Oesterreichern unter London erobert.
Infolge der serb . Erhebung im Anfänge des 19 . Jahrhunderts wurde
B. Hauptstadt des neu begründeten Fürstentums , während hie
Festung in den Händen der Pforte blieb, bis letztere 1367 aus diplo-
«Mifchem Wege genötigt wurde, auch diese aufzugrben, nachdem 1392

ein türkischer Kommandant zum Schutze einer seitdem ausgewanderten
türkischen Kolonie die offene Stadt bonibardiert hatte .

Und nun möchte Belgrad abermals ein Stück Geschichte erleben.Aber es spielt dabei mit einem Feuer , an dem es sich schmählich ver¬
brennen kann . Oesterreich -Ungarn wird zuletzt nicht mit sich spaffen
lassen . Schon hat es Verstärkungen an die Grenze gesandt und die
österreichische Doiiauflottillc ankert in Peterwardein , wenige Stunden
von Belgrad ; sie wurde durch zwei Savemomtore verstärkt. Die ser¬
bische Armee, für die allerdings auch die allgemeine Wehrpflicht besteht ,
ist eine eigenartige Truppe , welche modernen Anforderungen kaum ent¬
sprechen kann . Im Frieden ist sie in fünf Divisionen geteilt , jede Divi¬
sion hat vier Regimenter Infanterie und 1 Regiment Feldartillerie .
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Kavallerie haben nur vier Divisionen und zwar je ein Regiment . Dia -
Gesam!friedensstärke beläuft sich auf 385 587 Mann . Im Kriege
bleibt die Divisionseinteilung bestehen , nur werden die Zahlen der
Mannschaften durch die Einberufung der Reserve verdreifacht, so daß
das -Heer dann 110 245 Mann zählt . Neben die Divisionen aber werden
noch eingerichtet vier Regimenter Kavallerie, zwei reitende Batterien ,
eine Munitiouskolonne , zwei Schwadronen Leibgarde, zwei Regin,enter
Gebirgsartillerie , sowie mehrere Bataillone Pioniere und Eisenbahn-
truppen , insgesamt 14 863 Mann , dazu treten für der, Depotdienst und
als Felddienstresevve 35 399 Man » . Bon der Nationalmiliz ersten
Aufgebotes ( Landsturm ) stehe» dann noch 126 610 Mann und vom
zweiten Aufgebot 66 005 Mann zur Verfügung , so daß Serbien also
schlimmstenfalls 353 122 Mann auf die Beine bringen könnte .

In , letzten Kriege mit Bulgarien haben die Serben bekanntlich den
Kürzeren gezogen und auch jetzt hat König Peter von Serbien sein mög¬
lichstes getan, um die Serben von unüberlegten Schritten zurückzuhalten,
sein Sohn Georg indessen hat alles versucht , die gute» Absichten seines
Vaters zu durchkreuzen . Er hat sich mit den Schreiern verbrüdert , auf -
imegelitde Reden gehalten , kurz alles getan , was einen Krieg mit Oester¬
reich halte hcrbeiführene können . Er hat mit dem jungen Heißsporn
von Montenegro blutrünstige Depeschen gewechselt , ohne zu bedenken ,
daß die serbische Artillerie wohl neue Geschütze aber feilte Geschosse hat .
Kronprinz Georg ist bisher in Europa nur im ungünstigen Lichte be¬
kannt geworden, «r ist ein abenteuerlicher Mensch , dem aber die edlen
Züge „ des roten Freibeuters " fehlen. Wüstling durch und durch loeiß er
den Wert des Menschenlebens nicht zu schätzen. Wer ihm im Wege
steht , wird niedergeknallt, den Weg zu den Frauen sucht er über Leichen.
Daß die Serben , die ihn vor wenigen Tage» noch verfluchten, heute ihn
auf den Schild erheben als ihren Rationalhelden , ist ein trauriges
Zeichen .
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Lin Klassiker der Schweiz .
Zur 200 , Wiederkehr von Albrecht Hallers Geburtstag, *)

'
Von Dr . Karl Georg Wendriner (Berlin ) .

(Nachdruck verboten.)
Als Albrecht von Haller am 16 . Oktober 1708 geboren wurde , lag

der Zittauer Schulrektor Christian Weise , der letzte Vertreter der deut¬
schen Poesie des siebzehnten Jahrhunderts , auf dem Sterbebett ; als der
Dichter der „ Alpen" am 12 . Dezember 1777 die Augen schloß, lebt«
Goethe schon seit zwei Jahren in Weimar . Zwei Zeiialter stehen sich
gegenüber, zwischen denen Jahrhunderte zu liegen scheinen . Bei Hallers
Geburt blühte die SchwulstPoesie der Hofmannswaldau und Lohenstene ,
die Banalität der Canitz, Besser und König, im Jahre seines TodeS
arbeitete Goethe an seiner „ Iphigenie "

, am „Tasso" und an »Wil¬
helm Meisters theatralischer Sendung "

. Und Goethe selbst , der Be-

*) Die feierliche Enthüllung des Haller-Denkmals in Bern findet
unter Beteiligung zahlreicher Akademien und Universitäten am 16.
Oktober statt . D, Red.
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freier der deutschen Kunst, nannte noch am End« seines Lebens , in
»Wilhelm Meisters Wanderjahreu "

, Haller zuerst unter den trefflichen
vaterländischen Dichtern , -die das Gefühl in ihm erregt und genährt
hätten .

Im Tale der grünen Aare , am Rande des duntelgespensttgen Brem -
gartenwaldeS , in Bern wurde Albrecht Haller geboren . Seit der Re¬
formation schon lebte fein Geschlecht in der eidgenössischen Bundesstadt .
Sein Vater war ein tüchtiger J -urist , tum dem uns Zimmermann be¬
richtet, daß er auch „ ein guter Dichter " gewesen sei . Werke von ihm
sind nicht erhalten . Zimmermann , »der noch zu Lebzeiten Albrecht von
Hallers eine Biographie des Dichters schrieb, erzählt erstaunliche Dinge
von der Begabung des Knaben . Fm . zehnten Jahre soll er die alten
Sprachen völlig beherrscht, im ztvölften seine ersten Dichtungen meder¬
geschrieben haben . Haller bewundert Homer , Horaz , Ovid und Virgil ,
und stellt Blockes , Lohenstein und Pietsch unter den Dichtern seiner Zeit
am höchsten . 1722 wird er aus den Träumen in dem einsamen
Bauernhöfe herausgerissen und in die Schule des Meler Arztes , Dr .
Neuhaus , eines CarthesianerS . gesandt , der Haller zuerst in die Natur .
Wissenschaften einsührte . Als sind . med . bezieht der junge Botaniker
die Universität Tübingen . Mit Begeisterung stürzte er sich anfangs
in seine Studien . Bald aber verlockte auch ihn das tolle Studenten¬
leben des 18 . Jahrhunderts , von dem .Zacharias „ Rcnamist " ebenso
laut spricht wie Goethes Leipziger Jahre , und seine Briefe erzählen
mehr von Wein , Weib , Gesang , als von Vorlesungen und medizinischen
Arbeiten . Solch eine Zeit , so natürlich und selbstverständlich sie für
diesen echten Schweizer ivar , der zum erstenmal in die Welt hinaus trat ,
mußte bei einer so ernsten* und schweren Natur rasch vorübcrgehen .

Albrecht von Haller.
Bald wurde Haller wieder nüchtern . Er sah jetzt die elenden Zustände
nicht nur des Studentenlebeus , sondern auch der Gelehrtenwelt der
Universität Tübingen : „ Hier war vor mich nichts rechtschafnez zu
thun "

, bekennt er in einem Briefe Anfang 1723 "
, „ alle Gesellschaften

tvaren gleiche Müßiggänger , gleiche Säuser . Die Herren Professoren
»raren teils ohne Eifer , teils ohne Gelehrtheit . Mein Geld ging in
schädlichen Aufgaben , allst " Eiligst packte Haller seine Sachen und ging
nach Leyden zu Boerhaaven , dem gefeierten Physiologen .

In Holland wurde Haller der große Gelehrte . Boerhaaven und
Atbinus waren seine Lehrer . Eine Zeir ernstester Arbeit für ihn be¬
gann , eine Zeit vollkommen innerer Ruhe und Zufriedenheit . Bald
aber brach in ihm das in seiner Familie erbeigentümliche Gefühl durch,
das seinen Vater einst bestimmte , einen ehrenvollen Ruf nach Utrecht
abzuschlagen , das seinen Bruder , der in brandenburgischen Diensten
gestanden , in den Tod getrieben hat : die Sehnsucht nach dem Vater¬
lande. Damals sang er sein Lied der Sehnsucht nach der Schweiz :

„ Ach Himmel , laß mich doch die Täler grüßen ,
Wo ich den Lenz des Lebens zugebracht,
Und in dem Wald bei kleinen Wassergüssen,
Auf einen Reim für Silvien gedacht . - -
Wo schwaches Laub , belebt vom Westen-Winde ,
Tie matte Seel ' in sanfte Wehmut bringt ,
Und in dem Frost noch nie bestrahlter Gründe, .
Kein Leid mehr bleibt , dos nicht dir Stille zwingt .

"

Die Sehnsucht nach der Heimat trieb Haller fort aus Lehden .
Er reiste durch Deutschland , besuchte London und Paris , aber nirgends
blieb er lange , ruhelos fuhr er von Ort zu Orts bis ex im März 1728
wieder in der Schweiz , in Basel anlangte . Bernoulli führte ihn in
f>ie mathematischen Wissenschaften ein . Hatte ihn Lehden zum Ge¬
lehrten gemacht, so brachte Basel den Dichter zum Bewußtsein seiner
Ihm eigentümlichen Kunst. Der Physiker Stähelin lehrte ihn Shake¬
speare, Milton und Pope verstehen und bewundern , in Karl Friedrich
Dwllinger trat ihm ein« außerordentlich nah verwandte Dichternatur
geginüber . Hatte Haller bisher in Lohenstein sein einziges Vorbild
gesehen, so wird er jetzt der schärfste Gegner der schlesischen Schul «.
Die Zeit war gekommen , in der er alle Dichtungen seiner Jugend , all
leine „ Hirtenlieder , Tragödien und epischen Gedichte" verbrannte . Der
Dichter Haller hatte sich selbst gefunden . Jetzt entstanden seine Ge¬
wehte „Ueber den Ursprung des Nebels "

, „Ueber di« Ewigkeit " , „Ueber

\
die ^Falschheit menschlicher Tugenden "

. Sie verraten zugleich deutlich
Hallers tiefes Studium der Philosophie . Mt Shaftesbury , Mande -
ville und Hobbes , vor allem mit Leibniz , suchte er sich auseinanderzu ,
setzen .

Am- 7 . Juli 1728 begann Haller mit Johannes Geßner sein«
Alpenreise , der er in seinem Gedichte „Die Alpen " ein Denkmal gesetzt
hat . Heimgekehrt ließ er sich in Bern als Arzt nieder . Es war die
Zeit seiner jungen Liebe zu Mariane Whos , die er als „ Doris " be¬
sungen hat . „ Et ego in Arcadia , ich habe auch geliebt , mit aller
Lebhaftigkeit die Süßigkeit der Liebe gefühlt, " schreibt er in Erinne¬
rung an längst vergangen « Tage im März 1772 . Am 19 . Hornung
1781 führte er die Geliebte zum Altar . Aber seine Landsleute , nach
denen er sich in der Fremde so gesehnt hatte , bereiteten ihm eine schwere
Enttäuschung . Haller ist empört über ihren patrizischen Hochmut, ihre
Einbildung , zur Regierung geboren zu sein , ihre Gemächlichkeit, ohne
wahre Arbeit allerlei Beisteuerung zum Lebensunterhalt zu erhalten ,vor allem über die Erziehung in den schlechten Schulen . Gegen diese
Zustände eifert er in seinem Gedicht „ Verdorbene Sitten " . Er zog
sich von allen Menschen zurück und lebte nur seinem Weibe , seine » bo¬
tanischen Stildien und medizinischen Experimenten . Das Jahr 1732 ,in dem er seinen „ Versuch schweizerischer Gedichte" herausgab , ist von
einschneidender Bedeutung für die deutsche Literatur geworden .Der Ruhm Hallers als Dichter und Gelehrter wuchs und wuchs.
Zimmermann hat die Verehrung des Zeitgenossen mit diesen Worten
ausgedrückt : „ Wenn der Herr Haller in einem Teile der Gelehrsamkeit
weniger getan hätte als in dem andern , wenn nicht alle die Vorzügein ihm sich vereinigte » , von denen ein jeder sonderbar einen großen Ge¬
lehrten ansmachen würde , so wollte ich sagen , er hätte eine besondere
Neigung für die schönen Wissenschaften gehabt .

" In diesen Jahren
gründeten Georg II . von England und sein Minister G . A . v . Münch¬
hausen die llniversiiät Göttingen . Unter den ersten Berufungen war
die Hallers . In der Empörung über seine Landsleute nahm er sic an .1736 ging er nach Göttingen , voller Hoffnungen und Pläne . Vier
Wochen später mußte er sein Weib begraben . Der Tod seiner über alles
geliebten Mariane hat Haller zum letzte » Male zum Dichter gemacht.
Dann ist er für immer verstummt . Sein einsames Leben gehört von
nun an nur der Wissenschaft. Seine Vielseitigkeit und seine Vollendung
aiif jedem Gebiet erscheint unbegreiflich . Er lehrte „ Anatomie und
Medizin , Botanik linb Chirurgie "

. Sein Vortrag war nicht hinreißend ,aber klar und verständlich. Er war Mitbegründer der „ Gesellschaft der
Wissenschaften" und der „ Göttiirger Gelehrten Anzeigen "

. Er unter¬
suchte den Grund der Hinibewegung , die Knochen und Muskeln , die
Zeugung und Entwicklung, die Blutbewegung und Atmung . Sein Ruhm'verbreitete sich über ganz Europa . Franz I . hat Haller geadelt , die
Universitäten von Oxford und Utrecht , Halle , Berlin und Petersburg
boten ihm Lehrstühle an . Haller lehnte ab . Er wurde einsamer und
einsamer . „ Durch den Tod meiner geliebten Frau Mariane wurde ich
in eine große Traurigkeit versetzt , und es wachte insbesonderheit mein
Gewissen aus , als

^
ich bedachte , wie man im Todeskampfe so sehnlich

seufzet über die cvünden . die man ohne Bedenken täglich tut . Ich er-
öffneie über die Folgen eines unheiligen Lebens und trachtete mich zn
bessern.

" Damals , 28 Jahre alt , begann Haller sein religionsphiloso¬
phisches Tagebuch.

Wieder erwachte in ihm die Sehnsucht nach dem Vaterlande :
„ O Bern ! o Vaterland ! o Worte

Voll reger Wehmut , banger Lust !
1745 war er zum Mitglied des großen Rats gewählt worden , 1758

bot ihm Bern den Posten als „ Rathausammann " an . Die Stelle war
eine ganz untergeordnete , aber Haller hat keine » Augenblick gezögert ,
sie anzunehmen . Bis zu seinem Tode ist er von nun an in der Schweiz
geblieben . Für kurze Zeit leitete er das Salzwerk zu Roche und be¬
trieb mineralogische und technische Studien . In Bern wurde er mit
Ehrenämtern überhäuft : er wurde Schulrat , Waisenrat , Mitglied der
OberMppellationskammer der deutsch -bernischen Lande und Beisitzer des
Geheimen Rats . Aber seinem größten Wunsch, in den kleine» Rat ge¬
wählt zu werden , wurde keine Erfüllung . Politische und religionsphilo¬
sophische Studien traten immer mehr in den Vordergrund seines Im
teressenbereiches. Seinen starren Dogmenglauben legte er nieder in
seinen an seine Tochter gerichteten „ Briefen über die wichtigsten Wahr¬
heiten der Offenbarung "

( 1772 ) , seine politischen Anschauungen in den
drei nach dem Vorbild der Fenölon , Marmontel und Montesquieu ge¬
schriebenen Romanen „ Nsong"

( 1771 ) , „ Alfred , König der Angel¬
sachsen" ( 1773 ) und „Fabius und Cato " ( 1774 ) . Der zweite der
Romane ist Georg III . gewidmet . Eine konstitutionelle Verfassung nach
dem Muster Englands erschien ihm am vortrefflichsten . In den be¬
rühmten Worten aus dem „ Usony "

, die das Motto von Goethes Götz
wurden , dachte er an seine von absolutistischen Herrschern vernichteten
Zeitgenossen : „Das Uebel ist geschehen , das Herz des Volkes ist in den
Kot getreten und keiner edlen Begierde mehr fähig .

"
Haller hat die Kunst seiner Zeit , selbst Goethes „ Weither "

, noch
zu würdigen verstanden . Wer die aufkornmenden ethischen und frei¬
religiösen Strömungen haben tu ihm Empörung und Abscheu erregt .
Bis an sein Lebensende hat er gearbeitet . Einsam , wie er gelebt hat ,
ist er am 12 . Dezember 1777 in Bern gestorben.

Johannes von Müller hat Haller den gekehrtesten Europäer , Alexan .
der von Humboldt hat ihn den größten Naturforscher aller Zeiten ' ge.
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immit , und Goethe hat , als er sein« natuÄviffenschaftlichenWerke durch -
arbeitete , von dem „unsterblichen" Haller gesprochen . Zweifellos war
Haller der größte Polihistör seit Leibniz. 626 Werke hat er versaßt
öder herausgegeben, 1200 Rezensionen hat er allein für die „Göttinger
Gelehrten Anzeigen" geschrieben , mit seinem größten Werke : „ Elementa
physiologiae corporis humani "

( 1759— 61 ) hat er nach einem Worte
Walentins die Physiologie zur selbständigen Wissenschaft erhoben. Fach¬
gelehrte mögen Haller , den Mann der Wissenschaft , feiern . Der Dichter
Haller soll hier gewürdigt werden.

Schiller hat in seiner Abhandlung über naive und sentimentalische
Dichtung, in der er seiner Kunst als der „sentimentalischen" neben der
„ naiven " Goethes Anerkennung verschaffen wollte, Haller unter den
'Hauptvertretern der sentimentalischen Poesie aufgesetzt . Er glaubte
erkannt zu haben, daß Haller in seinen Gedichten keine Gefühle, sondern
Reflexionen über Gefühle gebe . Dieser Tadel trifft zweifellos zu für
Hallers größte, berühmteste Dichtung : „ Die Alpen"

, die in Lessing ihren
schärfsten Kritiker gesunden hat . Haller bekennt selbst , daß ihm dies
Gedicht am schwersten gefallen ist . „Die zehcnsilbigen Strophen , di« ich
brauchte, zwangen mich, so viel besondere Gemählde zu machen , als
ihrer selber waren , und alleweil einen ganzen Vorivurf mit zehn Linien
zu schließen "

. Wir empfinden heute die Gemälde der Natur in diesem
Gedicht als ebenso unkünstlerisch wie schon Lessing . Auf die Zeitgenossen
aber wirkte es bei seinen ! Erscheinen gewaltig durch den Gegenstand.
Bisher hatte man Kindtaufen , Hochzcitsfeste und Begräbnisse besungen,
Haller hat der Poesie wieder einen würdigen Gegenstand gegeben und
die Schönheit der Natur , vor allem des Hochgebirges , neu entdeckt . Uns
aber ist die Dichtung bedeutsam als Dokument jener gegen die über¬
feinerte Kultur gerichteten Stimmung , die , schon 1725 Muralt in seinen
„Lettres sur les Anglais et les Francois et sur les Yoyages " aus¬
gedrückt hatte und die in Rousseau ihren gewaltigsten, die Welt aufwüh¬
lenden Vorkämpfer, fand.

Zweimal aber war Haller ein Dichter, ein echter Gelegenheitsdichter
im Goetheschen Sinn . 'Seine große Liebe hat ihn dazu gemacht. Die
beiden Gedichte , die uns auch heute noch packen, sind an seine Mariane
gerichtet , sie stehen am Anfang und am Ende ihrer Liebe . Der Aus¬
bruch echten Gefühls sind viele Verse der Ode an „ Doris " :

«Komm, Doris , komm zu jenen Buchen ,
Laß uns den stillen Grund besuchen ,
Wo nichts sich regt als ich und du.
Rur noch der Hauch verliebter Weste
Belebt das schwanke Laub der Aeste,Und winket dir liebkosend zu .

"
Das zweite und letzte Mal wurde Haller ein Dichter in seinem

Schmerz über den Tod Marianes . Nicht alle Verse sind geboren aus
unreflektiertem Gefühl . Aber wahr und rührend klingen die Klagen :

„Fm dicksten Wald, bei finstern Buchen
Wo niemand meine Klage hört ,
Will ich dein holdes Bildnis suchen,
Wo niemand tnein Gedächtnis stört.
Ich will dich sehen , wie du gingest,
Wie traurig , wenn ich Abschied nahm ,
Wie zärtlich, wenn du mich empfingest;
Wie freudig, wenn ich wiederkam.

"
Dann sank sein« Feder . In dem Schmerz um .die Geliebte hatte

er erkannt, was Kunst ist :
„Nicht Reden , die Witz gebieret,
Nicht Dichterklagen fang ich an ,
Nur Seufzer , die ein Herz verlieret
Wenn cs sein Leid nicht fassen kann.

"
Man denkt an Gothc, dein ein Gott die Kraft gab , zu sagen , was

er leidet, wenn die anderen in ihrer Qual verstummen. Haller hat das
gelobte Land der echten Kunst nur flüchtig betreten , aber er hat es deut¬
lich erkannt und für immer auf die Lorbeeren des Dichters Verzicht ge¬
leistet in dem Augenblick , in dem er fühlte , daß er kein ewiger Bürger
dieses Landes sei . Er steht am Anfang der neuen Kunst, ein Vorläufer
war er, kein Vollender. Größere kamen ' nach ihm, aber auch der Größte ,
Goethe, nahm zn seinem Tempel der Knnst manchen Baustein , den
Haller geschaffen hatte . Und Lefsing , der so wohl die Schwächen der
Kunst Hallers erkannt hatte, hat mit diesen Worten seiner gewaltigen
Bedeutung für Mit - und Nachwelt ein Denkmal errichtet : „ Haller gehört
unter die glücklichen Gelehrten , welche schon bei ihrem Leben einen aus -
gebreiteteren Ruhm genießen, als nur wenige erst nach ihrem Tode
leilhaft werden. Dieses Vorzugs hat er sich unwidersprechlich durch
überwiegende Verdienste würdig geniacht , die ihn auch noch bei der spä¬
testen Nachwelt ebenso groß erhalten werden, als er jetzt in unparteiischen
Augen scheinen muß . Sein Leben beschreiben , heißt nicht, einen bloßen
Dichter oder einen bloßen Zergliederer oder einer bloßen Kräuterkun¬
digen, sondern einen Mann zum Muster darstellen."

Humoristisches .
Schüleraufsatz. Am 1. Juli regnete cs mehrere Wochen lang , so-

daß unser Fluß nicht mehr in seinem Bette blieb und austreten
mußt« . Das Waffer war so wütend , daß cs sogar eine Spritfabrik
wegriß . In den Fluten schwammen Gänse , Hunde, Menschen und
andere Tiere . Cs wurden mehr als 1000 Sandsäcke hineingelegt .
Vqrterre lind die Möbel berumgeschwonimeil. Von manchen Leuten

sind die Tiere ertrunken . Die Jungen haben sich die Hosen aufge-
streift und sind im Wasser spazieren gegangen. Es war schrecklich uni
machte großen Schaden . Biele Pferde sind ertrunken , und Fässer
schwammen weg . Die meisten Dörfer in der Umgegend kamen in
Lebensgefahr .

Kleine Moment-Bilder dom Balkan .
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Anise lecke .
Arithmetische Aufgabe.

Zu einem Empfange sind 100 Ehreinjungfrauen geladen . S>i
sollen in zwei Gruppen aufgestellt werden. Die eine Gruppe soll siebet
gleich große Reihen, die zweite deren elf umfassen. Wieviel Dam«
kommen in jede Gruppe ?
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Aur der praktischen Bienenzucht .

n aufge
cklich und
d Fässer
amen in

ddul $ an &
n Stopfe &
«en Hon»

elchem «o
ctlsenharl

(Schüßler , Gutach-Wolfach .)
Okt. 1908 . Der September ist gewöhnlich der Schlußmonat für die

Homgtracht . Das Oehmd wird abgemäht und unter Dach gebracht, das
Heidekraut hört auf , seinen duftenden Nektar zu spenden. ES sollensomit auch am Bienenstände die- Einwinterungsarbeiten im Monat
September beendet werden ; nur noch nebensächliche , kleinere Geschäftebleiben dem Züchter und den Menen zu tun übrig . Wie in der Naturnach und nach der Zustand der Ruhe eintritt , so ist es auch in einemBienenvolk«. Alle Tätigkeit wird auf das kleinste Matz beschränkt ;der Brutansatz hat im Oktober vollständig aufgehört , wenn sich nichtein Spätbrüter in der Zeit etwas zu seinem Schaden verrechnet hat .Es ist nicht von Vorteil , wenn ein Volk mit dem Brutgeschäft zu langenicĥ aufhört ; dasselbe kommt zu lange nicht in Ruhe und die zu spätgeschlüpften Arbeiter haben kaum noch Gelegenheit vor Einbruch desWinters , der die lange Rächt den Bienen schenkt, sich im Freien zutummeln , um sich zu reinigen und zu stärken. Junge , im Septembergeboren, kommen stets noch zum Ausflug , manchmal spendet die Naturihnen noch einige Pollenkörnkein, woran sie ihre Tätigkeit im Sam -meln noch erproben können. Wohl gibt es auch im Innern des Volkes,aber nur für die Bienen , noch kleine Arbeiten im Oktober. Anwarmen Tagen bringen sie das im September gereichte Futter ausden Hinteren Waben vollends in das Brutnest , um die noch nicht ganzgefüllten urch gedeckelten zu ergänzen oder die Nahrung im Winterfitzauf kältere Tage zu sparen. Im Oktober sollte darum an den Wabennicht mehr umgehängt werden, wenn man die Völker nicht in großeGefahr bringen will. Wer die Angaben über die Winterfüttecungbefolgt hat , macht sich keine Sorgen über den ersten wichtigen Punktdes Jnikers Meisterstückes: Haben meine Völker genügend Nahrungam rechten Platz !

Die zweite Aufgabe des Imkers ist : Sorge für gesunde Lust !
Verfehlt wäre es vor allem, wollte man jetzt schon seino Bienen in
Tücher, Säcke , Stroh - oder Filzkissen einhüllen . Im Oktober bleiben
noch alle Decken aus den Wohnungen . Die Honigräume wurden schonvor der Auffütterung geräumt ; dagegen kann man den Aufstieg in
dieselben noch einige Zeit offen halten . Eine Abkühlung der Brut istnicht mehr zu befürchten, schlecht gewordene Luft , die bei der Ver¬
arbeitung des Winterfutters entsteht , kann entweichen und erneuert
werden durch bessere Außenluft , die stets durchs Flugloch Zutritt hat .
Tagsüber ziehen sich die Bienen nach oben, um noch Fehlendes auszu .
bessern, in den kühleren Nächten aber ziehen sie sich eng im Wintersitz
nach unten zusammen . Werden die Nächte später kälter , so kann mandie Aufstiege schließen oder was besser ist, mit einem Drahtgitterüberdecken und ein Stroh - oder Filzkiffen auflegen . Dadurch kann
schlechte Luft langsam , aber sicher abgeleitet und erneuert werden.Der dritte Punkt einer guten Durchwinterung ist : Ist die nötigeWärme zur rechten Zeit vorhanden ! Einer engen Einwinterung kann
ich nicht daK Wort reden, trotzdem ist es von großem Nachteil, wollten
man die Waben hängen lassen , wie sie im August waren . Es finden
im Monat Oktober alle alten Bienen ihren Tod im Freien , wodurchallein schon Waben frei werden . In dem freien Raum sammelt sichkalte Luft an , in welcher sich die Ausdünstungen Niederschlagen. Es
bildet sich an den Waben Schimmel , der einen schlechten Modergeruch
erzeugt und nicht nur die Bienen belästigt und beunruhigt , sondern
auch die Waben verdirbt . Solange sich am Fenster Wassertropfen be¬
finden , so lange sitzen die Bienen in einem Raum , den sie nicht ganz

durchwärmen können und der Bienenzüchter mutz denselben durch Ent¬
nahme von Waben einengen. Dies tritt nicht bei allen Völkern gleich¬
zeitig ein . Bei einem schon anfangs Oktober bei andern auSgangSoder erst im November; der Niederschlag bildet den besten Gradmesser.

In Gegenden, wo die mit Recht so gefürchtete Bienenbrutpesk
( Faulbrut ) herrscht , war es dieses Jahr besonders notwendig, bei der
Einwinterung in dieser Hinsicht besonders aufmerksam zu sein.
Armut bildet , wie bei allen Geschöpfen , auch bei den Werten, den sicher¬
sten Angriffspunkt der Krankheitserreger , Die sich in Rot entwickeln¬
den Bienen und Völker können nicht den richtigen Widerstand leisten
und sind am ersten ein Opfer der Bakterien . Wir wollen hoffen, daß
ein gutes Honigjahr 1909 der Faulbrut kräftig auf den Leib rückt . Den
Bienenzüchtern aber rufen wir zu : Gehen im Laufe deS Winters Euch
Völker zu Grunde , so bringt nicht Eure und Eurer Nachbarn Bienen
dadurch in Gefahr , datz Ihr die abgestandenen Kolonien samt Bau
und Bienen auf dem Stande stehen laßt , sondern bringt solche sofortvom Platze oder macht sie andern Bienen nicht zugänglich. Ihr
schadet Euch und Euren Nachbarimkern aus reiner GleichgültigkeitM

Ueber die Behandlung der kleinen Reservevölker lese noch einmal
im Septemberbild nach .

Dem Imker liegt im Oktober noch die Sortierung und Aufbe¬
wahrung der den Stöcken entnommenen Wäben ob . Hat man übrige
Honigwaben gefunden, so hebe man sie sorgfältig , vor Bienen , Matchenund Motten verwahrt , im Wabenschranke oder einer Kiste auf . Pol¬lenwaben verderben leicht, d. h. der Blutenstaub , darum bleiben solche
am besten in den Völkern. Man hängt sie bei der Herbstrevision nicht
zu weit zurück , weil sonst der Pollen schimmlig wird . Alte, schwarzeWaben werden im Laufe des Winters eingeschmolzen .

Noch brauchbare Waben werden sortiert in reine Arbeiterwaben
zur ersten Erweiterung im Frühjahr , zur späteren Erweiterung und
zur eventuellen Benützung im Honigraum . Waben , welche Drohnen¬
wachs enthalten , werden ebenfalls besonders gehängt . Ein Waben¬
schrank , leere Bienenwohnungen , dienen zum Schutz gegen Mäuse und
Bienen . Gegen Motten schützt man sich dadurch, tmß man die Wabe«
von Zeit zu Zeit einschwefelt , anfangs dreimal alle 8—10 Tage , im
Winter ist es kaum nötig ; im Frühjahr mutz man wieder öfter Nach¬
sehen .

Nun zum Schluß noch das Ergebnis der Fütterung des Wag¬
volkes , das gewiß die Leser des Monatsbildes sehr interessiert und
manchem einen Fingerzeig über den Futterstand seiner Völker gibt .
Da ? Wagvolk wurde nach der Revision am 8. September abends mit
je 3 Pfund gefüttert . Am 12. und 15. September wurde die Fütterung
am Abend jeweils unterbrochen zur besseren Verarbeitung der Nah¬
rung und am 19 . beendigt. Es erhielt demnach 10x3 Pfund Futter ,
darunter waren etwa 12 Pfund Wasser und 18 Pfund Kristallzucker.
Am Tage nach der Fütterung war eine reine Gewichtszunahme von
rund 17 Pfund . Es wurde demnach während derselben ntzcht mrr
das Gewicht sämtlichen Wassers, sondern darüber hinaus wieder aus¬
geschieden beziehungsweise verbraucht. Wenn das Volk abends 1500
Gramm bekam, so hat es während der Nacht etwa 400 Gramm ausge¬
schieden. Der Leser kann daraus ein ungefähres Ergebnis seiner
Fütterung feststellen . Vom 20 . September bis 4 . Oktober morgens
hat die Wage eine weitere Abnahme von 0,850 Kilogramm verzeichnet.
Wo es noch mangelt , helfe rasch nach; besser spät als gar nicht. Me«
Heilt
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2 „Courier" , Allgemeiner Anzeiger für Landwirtschaft, Garten -, Obst« unb Weinbau.

Bemerkungen zur herbst- und Zrühjahrrbeftellung .
(Nachdruck verboten.)

Will der Landwirt zur Saatbostellung schreiten , so mutz der Acker
sich in einem gehörig vorbereiteten , einen günstigen Erfolg verheißen¬
den Zustande darstellen. Diesen Zustand bezeichnet man mit dem
Begriff „ Ackergare "

. Um ihn zu erreichen, ist Beackerung und Düng¬
ung erforderlich, dazu die Tätigkeit der im Boden befindlichen Bak¬
terien , die den aus organischen Verbindungen stammenden Stickstoff
tn einen für die Pflanzen aufnehmbaren Zustand versetzeir und wahr¬
scheinlich auch direkt den Boden an Stickstoff bereichern. Man versteht
daher heute unter dem Ausdruck „ Gare " denjenigen Zustand des Bo¬
dens , der unter Mitwirkung dieser kleinen Lebewesen erzeugt wird .
Rach Kühn haben es wissenschaftliche Untersuchungen höchst wahrschein¬
lich geinacht , datz verschiedene im Boden vorkommende Mikrobenformen
die Fähigkeit besitzen, eine gewiss« Menge von elementarem Stickstoff
in gebundenen überzuführen . Diese Gare vollzieht sich in verschie¬
dener Weise , je nach der Vorfrucht . In vorzüglichem und stickftoff-
bereichertem Zustande befindet sich der Boden nach Klee und Hülsen¬
früchten ; nach diessn pflegt das . Wintergetreide , Roggen und Weizen,
selbst einfurchig bestellt, gut zu gedeihen , weshalb man im allgemeinen
für die Herbstsaat an dieser Fruchtfolge festhalten sollte . Zwar wer¬
den Roggen und Weizen auch nach Hackfrüchten (Rüben und Kar¬
toffeln ) gebaut ; indessen räumen diese den Boden so spät, datz eine
Bestockung der Getreidepflanzen vor Winter nicht mehr möglich ist ;
auch hinterlaffen sie den Acker in einem für das Gedeihen und die
Durchwinterung des Getreides zu sehr gelockertchi Zustande . Es
dürfte daher mehr zu raten sein, nach Hackfrüchten Sommergetreide
folgen zu lassen . In diesem Falle pflügt man dann das Feld im
Herbst zur vollen Saatfurchentiefe und lätzt es über Winter in rauher
Furche liegen . Der Winterfrost besorgt dann eine so vorzügliche
Lockerung des Bodens, wie sie auf mechanischem Woge , durch Pflügen
usw. nicht erreicht werden kann. Der schwerste Tonboden wird durch
den Frost in einen äutzerst günstigen physikalischen Zustand versetzt und
darf im Frühjahr nicht mehr gepflügt , sondern muh mit Schleife und
Egge zur Aufnahme der Saat vorbereitet werden. Sämtliches Som¬
merkorn muh demnach in dieser Weise auf Winterfurche bestellt wer¬
den ! Es empfiehlt sich diese Art der Bestellung um so mehr, als man
bei ihr schon zu einer Zeit den Acker mit den Bespanntieren befahren
kann, in der solche Landwirte , die der Methode des Pflügens huldigen,
noch gar nicht daran denken können , mit demselben den Anfang zu
machen . Derjenige Landwirt , der, namentlich auf gebundenen Böden
im Frühjahr so lange wartet , bis er den Acker pflügen kann, begibt
sich des Vorteils , den die Winterfeuchtigkeit für das Keimen der Samen
ihm darbietet , er wird mit der Saatbestellung viel später fertig und
seine jungen Getreidepflanzen haben dann einen bedeutend härteren
Kampf mit dem Unkraut zu bestehen, in dem sie nicht selten unter¬
liegen. Aus diesem Grunde »ruß auch immer wieder daran gemahnt
werden, datz es durchaus nötig ist . die Getreidestoppel alsbald nach
der Ernte umzubrechen, dieselben nie über Winter stehen zu lassen .
Kann man es nicht mit dem Pfluge zwingen, so leisten die mehr¬
scharigen Schälpflüge , Exstipatoren und Grubber ausgezeichnete
Dienste. Die Anwendung des Dampfgrubbers hat sich auf den grohen
Rübenwirtschasten Mitteldeutschlands bereits seit Jahren bestens be¬
währt und werden daselbst alle diejenigen Felder , die mit Rüben im
Frühjahr bestellt werden sollen , vor Winter mit dem Grubber tief be¬
arbeitet ; im Frühjahr aber wird nur Schleife und Egge zur An¬
wendung gebracht. Dr . Victor Funk -Loschwitz.

wie die Saat, so die Ernte !
T7?" ( Nachdruck verbalen.)

Die Beschaffenheit des Saatgutes ist von der allergröhten Be¬
deutung , da der Ernteertrag zu einem nicht geringen Teile von der
Güte des zur Saat benützten Getreides abhängig ist.

Zunächst ist die Grötza und Schwere des Saatkorns bestimmend
für die Eniivtcklung der zukünftigen Pflanze . Große und schwere
Körner liefern bedeutend kräftigere und lebensfähigere Keimpflanzen
als kleine und leichte , da in den erfteren den Keimen eine größere für
ihre Entwicklung notwendige Menge von Nährstoffen zur Verfügung
steht , als in den letzteren. Je größer und schwerer das Saatkorn ist ,
desto kräftiger sind die daraus gezogenen Pflanzen und desto wider¬
standsfähige sind diese bei ungünstigen Boden- und Witterungsver¬
hältnissen. „ Ihre größere Lebenskraft befähigt sie , in dem .Kampfe
um bas Dasein den schwächeren gegenüber leichter zu bestehen , und
namentlich bleiben sie Sieger über das Unkraut , das sie zu überwuchern
droht . Die Schädigungen der tierischen Feinde werden leichter über¬
standen, die Einwirkungen des Frostes bei dem Wintergetreide besser
ertragen . Alle diese Vorteile in ihrer Gesamtheit tragen schließlich
zu einem höheren Ertrage an Früchten wie an Pflanzensubstanz über¬
haupt bei .

"
ES ist ferner unbedingt erforderlich, daß die zur Saat verwandten

Körner auch unverletzt sind . Verletzte oder von Schädlingen ange¬
fressene Körner bringen — sofern der Keim selbst unvorsehrt geblieben
ist — allerdings eine Pflanze hervor , die aber namentlich in der ersten
Zeit der Vegetation ganz außerordentlich schwächlich ist und sehr leicht
ungünstigen Einflüssen unterliegt .

Auch aus der Form des Kornes kann man auf die Entwicklungs¬
fähigkeit der zukünftigen Pflanze schliehen . Die mehr oder weniger
vollendete Form der Körner beruht auf der den Körnern während
ihrer Entwicklung zuteil gewordenen Nährftoffzufuhr ; je reichlicher
die Ernährung , desto formvollendeter das Korn und umgekehrt. Man
unterscheidet hienach Vollkorn als Höhepunkt der Formvollendung ,
Mittelkorn als noxmal gebautes und ernährtes Korn , Schmalkorn als
geringwertiges , schlecht ernährtes Korn und Hinternkorn als ver«
fchrumpstes, durch Störung in der Samenbildung entstandenes Korn.
Je vollkommener das Korn ist, desto grötzer ist die Aussicht, daß auch
die daraus gewonnene Ernte in der Hauptfach« Körner von bester
Beschaffenheit enthält .

Die Farbe der Körner ist sehr verschieden . Als allgemein gültig
kann man den Grundsatz aufstellen, daß die hellgefärdtcn Körner vor
den dunkleren den Vorzug verdienen. Ebenso soll gutes Saatkorn
einen gewiflen Glanz haben, deffen Fehlen hauptsächlich auf Beschädi¬
gung durch Feuchtigkeit oder Alter hinweist. Das Saatgut darf nicht
zu alt sein, da die Keimfähigkeit mit zunehmendem Alter geringer
wird ; man wird daher von älterem Saatgut stets mehr säen müssen »
als von jüngerern . Von den Getreiden verliert am schnellsten der
Roggen die Kmmkraft, am längsten bewahrt sie der Hafer .

Es ist sehr zu empfehlen, angekauftes Saatgut , dessen Alter man
nicht kennt, einer Keimprobe zu unterziehen . Zu diesem Zweck legt
man auf einen Teller zwischen mäßig feucht gehaltene Löschblätter oder
Flanellappen etwa 200 Körner und stellt den Teller in die Nähe eines
Ofens . Aus der Schnelligkeit des Keimens und der Anzahl der auf¬
gelaufenen Körner kann man den richtigen Wert des Saatgutes er¬
messen . Je schneller , gleichmäßiger und zahlreicher die Körner keimen ,
desto besser ist das Saatgut . Nach Robbe sind von 100 reinen Samen
einer guten Mittelware in Prozenten keimfähig: Weizen, Gerste, Rog-
gen , Erbse, Raps , Kohlrübe, Spörgel 95—100 ; Hafer , Mais , Wicke,
Lupine , Wasserrübe 90—100 ; Buchweizen 80—96 ; Bohnen 72—100 ;
Lein 86—100 ; Luzerne , Rotklee, Englisch Rahgras 86—95 ; Möhre
76—90 ; Esparsette , Wiesen-Rispengras 70—80; Weißklee 80 —90 ;
Hanf 96—98.

Endlich kann man noch durch den Geruch des Saatguts Anhalts¬
punkte für dessen Güte gewinnen . Die Samen der Körnerfrüchte sind
an sich geruchlos; Geruch entsteht erst durch die Einwirkung von Fäul¬
nisfermenten und Schimmelbildung als Folge nassen Einerntens oder
feuchter Lagerung . Je stärker der Geruch ist, desto geringer ist die
Keimkraft des Saatgutes .

Ratschläge bei Anlage von Zwergobsttulturen .
Häufig versteht der Laie unter Zwergobst etwas Falsches, denn

die Bezeichnung Zwergobst bezieht sich nicht auf die Frucht , sodaß man
annehmen könnte , es handele sich beim Zwergobstbau um die Erzielung
einer kleinen Frucht, sondern hier hat der Name Bezug auf den Baum
selbst und will sagen, daß derselbe nicht übergroß wird und durch die
Unterlage , auf der er veredelt wurde , in ein mäßiges Wachstum ge¬
halten wird . Die Frucht des Zwergobstbaumes entwickelt sich vielmehr
bedeutend schöner und besser als die eines Hochstammes . Der Zlverg-
obstbau ivirft im allgemeinen aber nicht so hohe Erträge ab, als wie
die Hochstammzucht , «r hat aber doch manche Vorteile aufzuwcisen .
Ein Vorteil ist in erster Linie in dem frühen Tragen der Zwergobst¬
bäume zu suchen . Mancher pflanzt deshalb keine Obstbäume, weil
er sich sagt , daß er doch sobald davon keinen Nutzen ziehen kann , urch
seine Auslagen sobald nicht wieder zurückerstattet erhält . Solchen
Personen ist der Zwergobstbau zu empfehlen. Doch er besitzt noch
weitere Vorteile . Durch das frühe Tragen der Zwergobstbäume wird
nämlich ein gutes Gegengewicht gebildet bei der Anlage von spät¬
tragenden Hochstämmen , ein« Tatsache, die noch viel zu wenig beobachtet
wird . Zu diesem Zwecke pflanzt man zwischen die neuangelcgtcn
Hochstämme Zwcrgobstbäume. Durch den Ertrag dieses Zwergobstes
im zweiten und dritten Jahre macht sich dann die ganze Anlage schnel¬
ler bezahlt, und hört das Zwergobst zu tragen auf , so sind unter nor¬
malen Umständen die Hochstämme zur höchsten Tragfähigkeit gelangt .
Außerdem hat der Zioergobstbau noch den Vorteil geringerer Arbeit ,
wenn nicht die sogenannten Kunstformen gezogen werden sollen.
Solche Kulturen sind von der Hand eines Fachmannes zu pflegen. ;
Leicht ist dagegen die Pflege des sog. Buschgwergobstes . Hier wird die
Krone gerade so geschnitten , wie bei den Hochstämmen , sie lassen sich
jedoch bedeutend leichter abernten als letztere, ein Vorteil , der doppelt
Wert bei kostspieliger Ware hat . Zwergobsttulturen lassen sich aber
im allgemeinen nur in geschlossenen Anlagen betreiben , da sonst die
Gefahr des Diebstahls eine zu große ist.

Wichtig ist auch beim Zwergobstbau die richtige Wahl der zu ver- i
edelnden Unterlage . Als solche kommen bei Aepfel der Paradiesapfel s
und der Splittapscl oder Doucin , bei Birnen die Quitte in Betracht .
Sowohl bei den einzelnen Sorten , als auch bei der Form des Zwerg¬
obstes spielt die Unterlage eine groß« Rolle. So ist es z . B . eine be .
kannte Tatsache, daß die Quittenunterlage bei Birnen -Zwergobst eine
geradezu großartige ist . Diels Butterbirne auf Quitte gewachsen
liefert bedeutend vollkommenere und bessere Früchte, als wenn die
Sorte aus einen Wildling veredelt wäre . Durch die Wahl der Unter¬
lage ist gerade beim Zwergobstbau dem denkenden Obstzüchter ein
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Mttel an die Hand gegeben, nicht nnr früchtetragende Bäum - j »
erzielen, sondern auch solche, deren Früchte durch beste Qualität erste
Preise erzielen lassen .

Wie fast immer bei Neuanlagcn , so wird auch bei der Anlage
einer Zwergobstkultur häufig der Fehler gemacht , daß zuviel Sorten
gewählt werden. Dieser Modus hat den Nachteil, daß dadurch der
Verkauf der Früchte zu sehr erschwert wird und die Unkosten an Arbeit
in Pflege , Ernte und Verkauf nur erhöhen. Man wähle deshalb nur
»in paar Sorten und zwar nur solche, die sich für den betr . Boden und
für die in Betracht kommende Gegend als am zweckmäßigsten erwiesen
haben.

- Unter Berücksichtigung dieser Punkte bei der Anlage wird der
Zwergobstbau immer mehr Freunde gewinnen und zwar mit Recht ,
denn durch ihn läßt sich der Boden in recht dankbarer Weise ausnntzen .
Es läßt sich mit seiner Hilfe mithin auch eine intensivere Wirtschafts¬
weise erzielen, die in der Zeit der hohen Boden- und Pachtpreise doppelt
notwendig ist.

Der amerikanische Ztachelbeermehltau.
rr -r'‘

( Nachdruck verboten.1
Eine neue parasitär « Pslanzenkvankheit ist aus Amerika zu uns ge¬

kommen , die durch 'den Pilz Spaerothika mors uvae hervorgerufen wird
und als amerikanischer Stachelbeermehltau bekannt ist. Diese Krankheit
ruft in der Beerenzucht Schädigungen von ganz erheblichem Umfange
hervor. Der die 'Krankheit verursachende Pilz ist vor einigen Jahren zu
uns gekommen und zeigte sich zuerst in großem Umfange in der Provinz
Ostpreußen. Er trat dann auch- in Westprcußen, Posen , Mecklenburg
und Schleswig-Holstein auf . Heute darf angenommen werden,

'daß er
überall verbreitet ist. Ter amerikanische Mehltau erzeugt aus den jungen
Trieben und den Beeren mehlweitze , filzige Flecke. Auf den Beeren ver¬
dichtet sich der Pilz derart , daß er wie eine feste Haut diese umschließt.
Später färbt sich der Uaberzttg braun und gibt den Stachelbeeren ein
lederartiges Aussehen. In diesem Zustande ist der Mehltau namentlich
auf den Beeren eine außerordentlich auffällige Erscheinung.

Wie alle Mehltaupilze verbreitet sich die SpaerotMka mors uvae
sehr schnell. Der Pilz dankt diese schnelle Verbreitung dem Umstand,
baß er auf den erkrankten Trieben zunächst unzählige Sommersprossen
erzeugt. Diese nur wenige Hundertstel Millimeter großen Gebilde
werden durch Wind, Regen, durch vorbeikriechende Tiere oder unbewußt
durch Menschen verschleppt . Treffen sie wieder auf einen Stachelbeer¬
strauch , so wächst aus ihnen ein kurzer, äußerst feiner Jaden hervor , der
sich verzweigt und durch immer wiederholte Verzweigungen schließlich' einen spinnenwebenartigen Flaum ergibt , der mehlig erscheint , wenn
auf ihrn sich die Sommersporen bilden.

Der Schaden, der durch den Pilz hervorgerufen wird , ist groß . Vor
allem wird der Mehltau durch sein Auftreten auf den Früchten sehr
schädlich. Die -von ihm befallenen Beeren bleiben im Wachstum zurück ,
platzen mit breiten- Rissen auf , fallen ab oder verfaulen am Strauch .
Eine Verwertung der Beeren ist wegen des ekelerregenden UeberzugcS
und bitteren Geschmackes unmöglich. Nach gemachten Versuchen blieb
die amerikanische Bergstachelbaere von dem Pilz gänzlich verschont . Fast
immun ist die Sorte Compagnion. Sehr wenig- befallen wird die Sorte
London, stärker die frühe Gelbe, am meisten die weiße Triumph , grüne
Riesen und die Riefen-Zitronen -Stachelbeere .

Die einfachste und wohl nachhaltigste Vernichtung des Pilzes wäre
das gänzliche , schonungslose Verbrennen aller vom Mehltau erkrankten
Sträucher . Dadurch würde der Weiterverbreitung am sichersten Einhalt
getan. Da « in solches Vorgehen „ vorläufig " noch undurchführbar ist ,
fragt es sich zunächst : Was läßt sich gegen den Stächelbeermehltau
machen .? »

In Amerika wendet man zur Bekämpfung -des Pilzes Kupferbitriol -
kalkbrü-he oder noch häufiger Schwefelkaliumbrühe an . Es wird auf den
Liter Wasser 4 oder 5 Gramm Schwefelkalium gegeben. Dort aber ,
wo es sich darum handelt , den Busch zu retten , werden 5— 7 Gramm
verwendet. Ein einmaliges Spritzen ist wertlos , weil dort , wo kein
Spritzmittel hingekommen ist, der Pilz weiter wuchert; es muß darum
mehrmalig gespritzt werden. — Dies die Bekämpfungsmethode im
Sommer .

Im Herbst hat -dann ein Bespritzen mit einer 6— lOprozentigen
Karbolineumemulsion stattzufindcn . Alles unter dem Strauch Liegende
ist sorgfältigst zu sammeln und zu verbrennen , der Boden wird tief um-
gegraben und stark mit Kalk gedüngt . Alle Triebspitzen werden sorg¬
fältig abgenommen, der Strauch ausgelichtet und alles abgenommene
Material gleichfalls verbrannt .

Im Frühjahr hat dann möglichst frühzeitig eine Bespritzung der
Sträucher mit Schwefelkaliumlösung zu erfolgen, mit 5 Gr . Schwefel¬
kalium auf das Liter Wasser. Diese Bespritzung ivird den ganzen
Sommer etwa 8—8mal fortgesetzt .

Ferner wird allen Gartenbesitzern und Obstzüchtern bei -dem Bezüge
von Stachel- und Johannisbeersträuchern in . ihrem eigensten Interesse
Vorsicht emphchlen . Niemand kaufe Sträucher , ohne daß ihm vom Liefe¬
ranten Gewähr dafür gegeben wird , daß sein Garten frei von Mehl¬
tau ist.

Da aber auch Fälle vorliegen, welche den Schluß zulassen, daß sich
der Krankheitsstoff als aikhaftendes Sporenmehl mit Bäumen und

Sträuchern aller Art bereiten kann, so empfiehlt es sich, auch beim
Bezüge von solchen Pflanzen Vorsichtsmaßregeln zu treffe » . Besonders
wichtig ist -dies bei der Herbstpflanzung. Wer daher im Herbst aus
einer von Stachelbeermehltau befallenen Baumschule Bäume oder
Sträucher bezieht und eine eventuelle Ansteckung seines bisher reinen
Grundstückesvermeiden will, der lege vor dem Einpflanzen - die Pflanzen5— 10 Minuten in ein« 2prozentige lkupferkalkbrühe .

Wenn nicht Staat , Ortsbehörden , Baumschulenbesitzer und private
Gartenbesitzer zusammenarbeiton, ist ein erfolgreicher Kampf nicht denk¬
bar . Ob es überhaupt möglich ist, ohne gesetzliche Handhabe der Gefahr
enlgegenzutrcten, ist zloeifelhaft. B . v . G.

Kteine Mitteitungen .
* 81 Kartoffelknollen von einem Stock erhielt ein badischer Land¬

wirt , Mich . Sterk jr . in Auenheim, welche zusammen ca . 8 Kg . wogen!
Dieser verbürgte , überraschende Ertrag einer Mutterknolle ist aller¬
dings unter ganz besonderen Verhältnissen zu stände gekommen , zeigtaber nicht nur die große Vermehrungsfähigkeit der Kartoffel , sondern
gibt uns durch die näheren Umstände Fingerzeige und Behelfe an die
Hand , dem Kartoffelbau erhöhte Erträge abzuringen . Die oben er¬
wähnte , so außergewöhnlich fruchtbare Kartoffel war nämlich nach
Mitteilung des Wochenblattes des Bad . landw . Vereins unter einem
jungen Obstbaume angepflanzt , dem eine sehr sorgfältige Pflege ,
Lockerung des Bodens und Düngung im Herbst« zu teil wurde . Nun .
sind wir bereits vor längerer Zeit für die Heranziehung der Kartoffelals Unterkultur in jungen Obst -Anlagen eingetreten und ergibt sich
zweifellos — entsprechende Zufuhr von Nährstoffen für diese noch inten¬
sivere . Ausnützung des Bodens vorausgesetzt —, daß durch die Lockerungund Bearbeitung des Bodens die Obstbäume nur eine Förderung er¬
fahren und scheinen umgekehrt, vielleicht durch die Beschattung und
andere Einflüsse des ObstbaumeS, die Kartoffel nur günstig zu be¬
einflussen. Die Bedeutung der Düngung schon im Herbste hat darin
seine Begründung , daß gerade die Kartoffel auf bereits zersetzte , leicht
aufnehmbare Nährstoffe angewiesen ist und nur für solche Aufnehm-
barkeit besitzt. Schließlich ist der Einfluß des Bodens , bezw . dessen Be- '
schaffenheit und Lockerheit , ein so bekannter und erwiesener , daß es nur
eines einfachen Hinweises darauf bedarf. Hat sich nun der Einflußaller dieser Momente in dem eingangs erwähnten Beispiele in so .
außergewöhnlich hohem Mäße gezeigt , so sind wir in der Praxis leider
so vielfach der Möglichkeit einer so bedeutenden Vermehrung des Kar¬
toffel-Saatgutes schon dadurch benommen, daß ihr Einlegen viel zu '
dicht stattfindet , die einzelnen Kartoffelpflanzen viel zu wenig Erdreich
besitzen und aus diesem Grunde ein größerer Kartoffel -Ansatz schon
räumlich ausgeschlossen erscheint . Findet ein Auslegen der Kartoffel
in einer durchschnittlichen Entfernung von 40—50 Zentimeter statt , jwerden derselben genügend und leichtaufnehmbare Nährstoffe zur Ver - 1
fügung gestellt und findet eine möglichst weitgehende Lockerung des
Bodens statt , so wird eine bedeutend größere Vermehrung , Erhöhungder Gesamterträge bei geringerem Saatgutbedarf eintreten und ist '
außerdem ein weitgehender Ersatz der Handarbeit durch Maschinen
( Behacken , Behausen und Ernten ) ermöglicht.

* Zur Gesundhaltung der Pferde. Wenn Pferde nach Aufenthaltim Regen oder nach anstrengender Arbeit durchnäßt und schweißtriefend -
in den Stall kommen , so muß man ihnen eine besonders sorgfältige
Pflege zuteil werden lassen . Ausdrücken des Wassers bezw . des
Schweißes mit dem Schweißmesser , starke Abreibung des ganzen Körpers
mit einem wollenen Tuche oder einem Strohwisch, einige Kartätschen--
striche zum Glücken des Haares und nachfolgendes Auflegen einer Decke
sind Maßnahmen , durch die man die Pferde vor Erkältung und bös- -
artigen Koliken schützen kann. Das ständige Auflegen von Decken im
Stalle ist jedoch durchaus fehlerhaft, da die Pserde hiedurch verweichlicht ,werden und an Widerstandsfähigkeit gegen rauhe Wttterungseinflusse l
verlieren . Bei kaltem Wetter und während des Haarwechsels im Früh¬
jahr und Herbst darf man die Tiere niemals im Freien ohne Decke stehen }lassen , wenn man heftige Erkältungen vermeiden will . Bussen .

* Zur „Handhabung des „ThüringerLuftballons" in der Bie - f
nenzucht. Nach der Vorschrift soll man eim Umkehren desselben
und Einfuhren des Halses in die Hülse des Futtertellers den s
Finger auf den Hals legen , das Glas umkehren und schnell in die
Hülse schieben . Das ist beschwerlich und regelmäßig wird dabei f
Futter verschüttet, wenn auch in den Bau hinein . Bequemer
und sauberer hantiert man, wenn man den Futterteller auf den
Hals des gefüllten Ballons stülpt , den Ballon mit dem Innern '
beider Hände, den Füttertellerrand zugleich mit den Finger¬
spitzen faßt und beides in dieser Verbindung umkehrt . Dann .
greift man , indem man den Teller niit den Fingerspitzen festhält , -
mit den Händen mit einiger Vorsicht nach den Seiten des Ballons y
herum , so daß Zeige - und Mittelfinger (die beiden andern halten .
den Futterteller ) nach geradeaus nach vorn gerichtet sind. In .
dieser Lage läßt man den Futterapparat in die Futteröffnung
einsinken, sei es in die der Mobilwohnung oder in das Spundloch y
des Korbes
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Obstwost
wird beffer und haltbarer durch

gleichzeitiges Vergärm mit

Zapfs Haustrunk.
| stiMirWnablmnrakk ■ __ „

' • A- Zapf Verlangen Sie genaue Anleitung

gratis. 356

1

Wir liefern '“'
besten u. überall

beliebtesten Fahrräder schon v.
CQ | | 9rlf an- — Langjährige
JO mul n Garantie . Pneu-
matikmantel 2.96 , 3 .90 , Luft-

schlauch 1 .95, 2.50, Badfahrer-Sweater 1 .90, 2.10,
Fnsspnmpe 0.80, Acetylen-Laterne 2.30 , Garnitur
Schutzbleche 1 .50, Satteldecke 1 .—, Lack 38 Pfg. —
Reichhaltige Auswahl inPlattenspreebmasehinen , Platten etc.
zn beispiellos billigen Preisen. Illustr. Katalog umsonst und frei ins
Haus. Hoher Rabatt. Vertreter gesucht . 368
Mritiptex-Fahirad -Indnstrle, Berlla 394 , Gitschintrsfrasse 15.

Prämiiert Gartenbau-Ausstellung
Leipzig 1904 und Chemnitz 1906 .

BtreiU !> »har 2200 SärtnerelBB i . Sebraicfr.
Der praktischste and billigste

Heizapparat
Petroleum -Gas . Heiaeffekt 700 ° C.

Ganz geringer Petroleumverbrauch.
Absolut rauch- und geruchfrei.

Beansprucht keine Bedienung.
Leicht transportabel . — Grosse nur 40 cm .
Ermöglicht die Aufstellung an jedem ge-

' wünschten Ort, auch als Zimmerheizofen.
Preis IS Alk. Versand per Post franko gegen

Nachnahme oder vorherige Kasse.
Schreiber & Co . , j)resdetl*A.
371 Sittelstrasse 18 .

Spezialfabrik für Heiz- und Koohapparate.

Zuchtschweine-
AusnaHme Offerte!

Wegen Ueberfüttmtg
der Stallungen verkaufe ich bis auf weitere »

prima Zuchttiere
der große « weißen Edelschweine

19-25 "
/» unter Prospektpreis !

. Dieser bedeutende Preisnachlaß gilt für Sauen von
5 Monat au bis zu den 16 Monat alten hochtragende«
Erstlingen, wie für Eber von 2 '/, bis 7 Monat alt und für
volljährige 12 bis 16 Monat alte garant . fprnngfähigeTiere.
Für die anderen Altersklaffen gilt der volle ProfpektpreiS .

Spezialofferte bitte eiuholenl 279
Prospekt kostenfrei !

Domäne Friedpichswerth B 2 Wrixzei).
Aomänenrat Eduard Meyer .

Für Gartenbesitzer .
f GartenkiesfÄÄÄTi

Muster z u Diensten .

Obstbäume , Beerenobst , Zierpflanzen
empfiehlt die Baumschule von

Erieh Iben, Ettlingen-Karlsruhe.
SM

_ »sstuoli
aus ia. Leinen-Bindfaden hergestellt, empfiehlt i« 115 u. 150 cm breit,

Fritz Dierstein Kaehf . , Lahr i . « . ,
359 Fruchtsäcke-, Pferde- und Wagendeckeu-Fabrikatio«.

Die

Buchdruckerei

fvsmwKm
in Karlsruhe

Kd » Zirkel i , Luunkr
eap &ehlt sich iv Her -
itelluf ▼. Drackjxbaitea .

Zapfs
<a ts \ fe } isch t>r.

H

i
u«
u
«e5

A.

Zur Steigerung der Fresslust für
alle Masttiere geeignet . Beson¬
dere Marke. 373

Schweizer Viehpnlver
zur Aufzucht von Jungvieh , für
Kühe und Ziegen bei gewürz¬
armem Futter zur Steigerung
des Milchertrages, für Hühner
zur Beförderung des Eierlegens,
Eine Probe führt stets zu Nach¬
bestellungen. Postcolli 97, Pfd.
franko gegen NachnahmeMk. 2 .90,
Zap!, Zell- Harmersbach , Baden .

■■
4 . ' gff

, V

Die mechanische Drahtflechterel
I-vopold ttofmann, »»

Schmieheim bei Lahr (Baden'! liefert
4. u. öeckige verzinkte Drahtgeflechte
in jeder gewünschten Sorte billigst.
SO m Meter schon von Mk. 87 « on.

Ca . 1500 m

sum Rübentransport, sowie für
Meliorationen geeignet, sind zu
Kauf oder Miete billig ab¬
zugeben.

Offerten unt. # . 370 an die
Exped. dieses Blattes .

Strich maschine
leichtester Broterwerb, Verdienst tägl.3—5 Mark. Bequeme Zahlungsweise.
Unterricht gratis . 36S

I« Goldbach , Siihl i. Si-n.
Raupenleim

von vorzüglicher Fangkraft, monate¬
lang bei jeder Witterung unverändert,von vielen Behörden und Obstbaum-
jchuleu verwendet , empfiehlt 372
FrauStrasssr , Drogerie, « rette «,

Postdose Mk. 2.25 exkl. Porto .

Bettnässen.
Befreiung garantiert sofort.
AerztL empf., glänzende Aner¬
kennungen . Alter, Geschlecht
angebenI Broschüre umsonst :

Institut . . Nanitas “ 1B
Velbnrg 39 , Bayern .

Frachtbriefe
mit Firmadruck liefert

F. Thiergarten , Karlsruhe.
Tausende Rancher empfehlen

meinen garantiert
ungeschwefelten,deshalb sehr bekömm¬

lichen und gesunden
Tabak . 1 Tabaks¬
pfeife umsonst za
9 Pfd . mein , berühmten
FOrstertabnk für
4 .35 franco. 9 Pfd.
Pastorentabak nnd
Pfeife kosten zns. 5 Mk.
franco. 9 Pfd . Jagd -
Canaster mit Pfeifs
Mk . 6 .50 frc. 9 Pfd.
boil . Canaster und

Pfeife Mk . 7 .50 frc. 9 Pfd. Frank «
furter Canaster mit Pfeife kostet
franco IO Mark. Bitte angeben, ob
ebenst. Gesundheitspfeife oder eine
reichgeschn. Holzpfeife od . eine lg,
Pfeife erw, » « *

& Pier, Bruchsal (Baden).
Fabrik . Weltruf .

Druck und Verlag von Ferd. Thiergarten (Bad . Presse ), Karlsruhe .
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